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Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Die Rede des Kaiſers im Branden- 
burgiſchen Provinial-Candtag. 


Den geſprächsweiſen Aeußerungen auf dem 
Caprivi ⸗ Diner hat der Kaiſer eine öffentliche 
und in ihrem Zuſammenhang gar nicht mißzu⸗ 
verſtehende Rede folgen laſſen, die zugleich den 
Fragen nach dem, was eigentlich die Regierung 
wolle, ein Ende macht. Der Kaiſer will ſich 
nicht zu einer oder der anderen Partei ſtellen, 
er ſteht über den Parteien und ruft alle, die 
monarchiſch geſonnen ſind, zu ſeiner Unterſtützung 
auf. Seit das Sozialiſtengeſetz nicht mehr be⸗ 
ſteht, iſt es immer deutlicher geworden, daß der 

Volksverführung kein Damm geſetzt werden 
kann, wenn nicht der Politik der Begünſtigung 
ser 2 d. h. die bisherige 


im Einzelintereſſe Opfer zu bringen, „für 

3 und zu arbeiten.“ Merk⸗ 
würdiger Weiſe iſt das Organ der rheiniſchen 
Großinduſtriellen, die „Köln. Ztg.“ die erſte, 
welche dem Kaiſer den Fehdehandſchuh hinwirft. 
Sie weigert ſich „in den Jeſuitenrock zu 
ſchlüpfen“, fie bezeichnet es als die Aufgabe der 
Monarchie, im Intereſſenkampf vor allem die⸗ 
jenigen ſicher zu ſtellen, „welche für die Wehr⸗ 
und Lebenskraft der Nation eine beſondere Be⸗ 
deutung haben und durch das verfaſſungs⸗ 
mäßig gewährleiſtete Uebergewicht des Unver⸗ 
ſtandes und der blinden Begehrlichkeit bedroht 
werden.“ Nun, für die Wehr⸗ und Lebenskraft 


Feuilleton. 
Sonnenried. 


Roman von Marga Brechten. 
Machdruck verboten.) 
1.) (Fortſetzung.) 

Und nun erzählte der Fremde von ſeinen 
Reifen, beſonders von der letzten Tour den 
Rhein hinauf. Dann zog er ſie ſelbſt in das 
Geſpräch und fragte Näheres über die am 
Fuße des Berges liegende Stadt und ihre 
Ueberreſte aus alter Zeit. Da wußte ſie Be⸗ 
ſcheid; manchmal ſchien es zwar, als ſei ihr 
Zuhörer über Vieles beſſer unterrichtet, als 
wollte er ein Lächeln verwiſchen — doch nein, 
die fein behandſchuhte Hand hatte ſich nur an 
dem langen blonden Barte zu thun gemacht. 

„Und dieſes freundliche alte Städtchen iſt 
wohl Ihre Heimath?“ fragte er nun in halb 
fragendem Tone. „Die meinige liegt nicht in 
ſolch' paradieſiſcher Gegend. Von den Fenſtern 
meines Vaterhauſes überſchaut man eine weite, 
baumloſe Oede.“ 

„Ich denke, die Gegend und äußere Lage 
unſerer Heimath tragen mit dazu bei, daß wir 
uns glücklich fühlen.“ 

Die Augen des Fremden waren ins Weite ge⸗ 
richtet. Das muß wohl fo fein“, erwiderte er 
ſchnell, denn ich bin es, wenn ich daheim über die 
Haide ſchaue, ob auch weder Baum noch Blume 
meinem Blicke begegnet. Und Sie — Verzei⸗ 
hung, wenn meine Bemerkung unbeſcheiden 
klingt, aber Sie ſcheinen nicht glücklich zu ſein.“ 

Felicitas ſah vor ſich nieder. Faſt ärgerte 
ſie ſich über dieſe offene Sprache, und dennoch, 
er hatte ſie ja weinend angetroffen, überdies ſah 
er gar nicht keck und jung aus, zwar nicht 


der Nation ſind nicht die oberen Zehntauſend, 
ſondern dieunteren 47 Millionen 
der arbeitenden Klaſſen von entſcheidender Be⸗ 
deutung, und eine Wirthſchaftspolitik, welche 
dieſe Klaſſen moraliſch und phyſiſch herunter⸗ 
drückt, nährt gerade den Geiſt des Unverſtandes 
und der Begehrlichkeit, über den die „Köln. 
Ztg.“ klagt. Eine Wirthſchaftspolitik, die ver⸗ 
ſöhnen will, muß alles beſeitigen, was den Ein⸗ 
zelnen in ſeiner Ernährung und in ſeinem Leben 
den durch Beſitz begünſtigten Klaſſen tribut⸗ 
pflichtig macht. Auf welchem Wege die Regie⸗ 
rung dieſes Ziel anſtrebt, beweiſen die Ver⸗ 
handlungen mit Oeſterreich, die Vorlegung des 
Zuckerſteuergeſetzes, die Aufhebung der Grenz⸗ 
ſperre für Schlachtvieh. Daß die Großgrund⸗ 
beſitzer, die durch Getreide⸗, Vieh⸗, Holzzölle 
ihre Rente zu erhöhen bemüht ſind, mit dieſer 
Politik eben ſo wenig einverſtanden ſind, wie 
die Großinduſtriellen, die die Schutzzölle zur 
Bildung von Unternehmer⸗Ringen mißbrauchen, 
verſteht ſich von ſelbſt. Aber obgleich ſie einen 
Ozean von Druckerſchwärze und Papier in Be⸗ 
wegung geſetzt haben, um die Regierung einzu⸗ 
ſchüchtern, erklärte der Kaiſer: „Ich laſſe mich 
dadurch nicht beirren.“ Die Frage iſt jetzt nur 
noch, ob die bisher Begünſtigten ſich durch die 
eindringliche Mahnung des Souveräns beſtimmen 
laſſen werden, freiwillig der Allgemeinheit Opfer 
zu bringen oder ob ſie dazu gezwungen werden 
müſſen. Die freiſinnige Partei hat nie Intereſſen⸗ 
politik getrieben; ſie kämpft für ihre Ueber⸗ 


eee denen um ung fr IR ene, 


daß der Ausgleich der Intereſſen ſich am 
leichteſten und beſten vollzieht, wenn der Staat 
gleiches Recht für Alle walten läßt und wenn 
er ſich enthält, in den wirthſchaftlichen Kampf 
mit Zwangsmitteln der Geſetzgebung und der 
Verwaltung einzugreifen. Die freifinnige Partei 
iſt ſtolz darauf, ſich mit dem Kaiſer in dieſem 
Beſtreben, der Allgemeinheit zu dienen, zu be⸗ 
gegnen und ſie wird alle Maßregeln der Re⸗ 
gierung in dieſer Richtung auf das Eifrigſte 
unterſtützen, wie ſie auf der andern Seite allen 
Maßregeln, die ſich noch in den Bahnen der 
alten Wirthſchaftspolitik bewegen, den ent: 
ſchloſſenſten Widerſtand entgegenſetzt. 


gerade alt, aber doch ſehr ernſt. Gewiß, er 
hätte ihr Vater ſein können. „O Tante Jo⸗ 
ſephe, wenn Du mich hier ſäheſt!“ dachte ſie; 
„aber ich kana doch nichts dafür, und der 
Regen gießt noch immer in Strömen.“ 

„Mißdeuten Sie meine Theilnahme nicht“, 
klang da wieder die weiche Stimme vom Ein⸗ 
gange her. „Wenn Sie es wünſchen, ſetze ich 
meinen Weg fort, zwar nicht durch Nacht und 
Nebel, wohl aber durch Sturm und Regen.“ 

Das klang faſt ironiſch, gleich darauf aber 
fuhr er im alten Tone fort: „Lieber wäre es 
mir freilich, wenn ich Ihnen helfen dürfte.“ 

„Bitte, bleiben Sie“, ſagt Felicitas etwas 
unbefangener. „Mein Kummer iſt vielleicht 
recht kindiſch. Mir fehlt eigentlich nichts, es 
iſt nur — daß ich mir zu Haufe jo überflüffig 
vorkomme. Vater, Tante und Schweſtern — 
ſie alle können mich entbehren. Ich bin wie 
ein überläſtiger, ungeliebter Eindringling unter 
den fröhlichen Menſchen, welche mein Weſen 
nicht zu verſtehen ſcheinen.“ 

„Das iſt freilich kein Grund zum Kummer ; 
aber dieſes Gefühl reicht hin, um die Seele 
mit bleibendem Ueberdruſſe zu erfüllen und ſie 
für jeden Genuß, den das Leben ihr bieten 
könnte, unempfänglich zu machen. Sie können 
alſo wirklich Niemanden von Nutzen ſein?“ 

„Niemanden,“ lautete die leiſe Antwort. 

„Wie ſchade! Ich wüßte im andern Falle 
ein ſo vortreffliches Mittel, womit man die von 
Ihnen empfundene Leere ausfüllt. Aber Sie 
ſind noch ſo jung — könnten Sie nicht —“ 

„Bitte, ſprechen Sie weiter,“ bat Felicitas. 

„Meine Rede wird Sie verletzen und doch 
dürfte Ihnen vielleicht ein kleiner Rath nützlich 
ſein; wie iſt es, könnten Sie nicht noch lernen?“ 

Jetzt lachte ſie leiſe auf. „O, Sie haben 
mich mißverſtanden! Ich bin nicht ſo un⸗ 
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Deutſcher Reichstag. 
72. Sitzung vom 23. Februar. 

Der Reichstag nahm in ſeiner heutigen Sitzung 
die Hauptbeſtimmung des Arbeiterſchutzgeſetzes gegen 
das Truckſyſtem mit der Beſtimmung an, daß der 
Verkauf von Rohprodukten und Werkzeugen durch den 
Arbeitgeber zu einem die Selbſtkoſten überſteigenden 
Preiſe bei Akkordarbeit geftattet iſt und vertagte ſich 
ſodann bis morgen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung am 23. Februar. 


Fortgeſetzt wurde die Berathung des Einkommen ⸗ 
ſteuergeſetzes mit der Verwendungsbeſtimmung. 

Graf Limburg bezeichnete als Standpunkt der 
Konſervativen die Aufhebung der Grundſteuer und da⸗ 
für Zuſchläge zu dem fundirten Einkommen und ſprach 
ſich gegen alle anderen Anträge, auch gegen die 
Quokiſirung, die zu einer parlamentariſchen Regierung 
führe, aus. 

Letztere Auffaſſung bekämpfte Abg. Rickert ent⸗ 
ſchieden unter Hinweis darauf, daß früher alle Parteien 
12 die Quotiſirung geweſen und daß dieſelbe bereits 
n anderen deutſchen Staaten z. B. in Sachſen, einge⸗ 
führt ſei und unter der Betonung, daß ohne den be⸗ 
ſtimmten Verwendungszweck, als welcher der allgemeine 
Reformplan nicht zu betrachten ſei, Geldanſammlungen 
nicht konſtitutionell ſeien. 

Graf Kanitz verlangte eie Aufhebung der Grund 
und Gebäudeſteuer, welche die einheimiſche Landwirth⸗ 
ſchaft gegenüber der ausländiſchen belaſte. 

Abg. Enneccerus empfahl den nationalliberalen 
Antrag auf Verwendung der 26 Millionen für Schul 
bauten, während 

orſt für die Vorlage eintrat, aber 
lgeſetz. 

Gegenüber dem Kultusminiſter v. Goßler, 
welcher letzteres Geſetz namentlich für Poſen und Weft- 
preußen empfahl, erklärte 

Abg. Richter zwar ſeine Sympathie für Schul⸗ 
bauten, ſprach aber gegen die Zentraliſirung von 
Schulbaufonds und eine weitere Verſtaatlichung der 
Baukoſten, die im Prinzip den Gemeinden zu über- 
tragen ſeien. Beſſer ſei die geſetzlich vorgeſchriebene 
Verwendung aus der lex Huene. Zum Einkommen- 
ſteuergeſe tz empfahl er nochmals eindringlich die An⸗ 
nahme der Quotiſirung und bekämpfte bei der Ueber⸗ 
weiſung die einſeitige Entlaſtung des Grund- und Ge⸗ 
bäudebeſitzes, die angeſichts d er Berückſichtigung der 
Grund- und Gebändeſteuer bei jedem Verkauf lediglich 
ein Geſchenk für den augenblicklichen Beſitzer bedeute. 

Darauf wurde Vertagung auf morgen beſchloſſen. 


wiſſend, habe ich doch im vergangenen Jahre 
mein Examen beſtanden. Aber zu Hauſe findet 
ſich kein Platz, keine rechte Thätigkeit für mich. 
Doch Sie ſprachen vorhin von einem Mittel —“ 

„Mein Mittel heißt eben Arbeit. Arbeit 
iſt nicht allein, wie ſo oft bemerkt wird, eine 
Würze des Lebens, ſondern ſie iſt in Wahrheit 
für den geſunden, thatkräftigen Menſchen eine 
unbedingte Nothwendigkeit und Ihnen dürfte es 
in vorliegendem Falle gewiß nicht ſchwer werden 
ein paſſendes Arbeitsfeld zu finden.“ 

„Meine Verwandten wollen nicht, daß ich 
in unſerer Stadt jetzt ſchon Stunden gebe,“ 
warf das junge Mädchen ein. 

„Wohl, ſo machen Sie ſich an einem andern 
Orte nützlich. In der weiten, ſchönen Welt 
fände ſich ohne Zweifel auch ein Plätzchen für 
Sie, um ein oder zwei Kinder zu brauchbaren 
Menſchen heranzubilden. Das Bewußtſein, 
etwas Tüchtiges zu leiſten, irgend eine gern 
übernommene Pflicht treu zu erfüllen, wirkt 
beruhigend und erhebend; es iſt zugleich das 
ſicherſte Gegengift gegen das lähmende Gefühl 
der Langeweile.“ 

Felicitas blickte ſinnend zu Boden. 

„Ja, das könnte helfen,“ ſagte ſie endlich. 
„Wie gerne wollte ich arbeiten und auf dieſe 
Weiſe ein nützliches Menſchenkind werden, aber 
— werden ſie zu Hauſe es auch geſtatten?“ 

„Warum nicht? Ein ſolcher Wunſch iſt zu 
natürlich und verſtändig, um auf ſtarken Wider⸗ 
ſtand zu ſtoßen. Sie ſehen jetzt ſchon viel 
heiterer aus — ich würde mich herzlich freuen, 
wenn mein Gedanke von einigem Werthe für 
Sie ſein würde.“ 

„Das war er; nehmen Sie meinen beſten 
Dank für Ihren Rath,“ ſagte Felicitas freund⸗ 
lich und trat nun ebenfalls in den Eingang 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Februar. 


— Der Kaiſer wohnte am Montag früh 
in der Militär⸗Turnanſtalt dem Schlußturnen 
nach beendetem Kurſus bei. 


— Die Kaiſerin Friedrich machte am Sonn⸗ 
abend Vormittag in Paris einen Spaziergang 
nach dem Tuileriengarten und beſichtigte darauf 
mehrere Läden in der Rue Rivoli, ſowie die 
Gemäldeſammlung Sedlmeyers. Am Nach⸗ 
mittage ſtattete die Kaiſerin in Begleitung der 
Prinzeſſin Margarethe dem Maler Munkacſy 
einen Beſuch ab. Prinzeſſin Margarethe unter⸗ 
nahm in Begleitung des Botſchafters Grafen 
Münſter einen Spazierritt im Bois de Boulogne. 
Am Sonnabend Abend wohnte die Kaiferin mit 
ihrer Tochter im Theatre Bouffes einer Vor⸗ 
ſtellung von „Miß Helyett“ bei. Am Sonntag 
Vormittag machte die Kaiſerin im Garten der 
Tuilerien einen Spaziergang und begab ſich 
alsdann mit der Prinzeſſin Margarethe in die 
proteſtantiſche Kapelle in der Rue Royale. Nach 
dem Gottesdienſte fuhren die Herrſchaften in 
einem offenen Landauer, von etwa 200 Pers 
fonen, welche ſich vor der Kirche aufgeſtellt 
hatten, reſpektvoll begrüßt, zum Marsfeld. Auf 
einem längeren Spaziergange daſelbſt paſſirte 
die Kaiſerin auch die Maſchinengalerie, wo ſich 
gegenwärtig eine Militär » Reitfchule befindet, 
Die anweſenden Offiziere grüßten die ho 


Beſucherinnen. Später folgten die Herrſchaſen 0 


einer Einladung des bairiſchen Geſchäftsträgers 
Freiherrn von Tucher zum Dejeuner. Nach⸗ 
mitiags wohnte die Kaiſerin dem Gottesdienſte 
in der engliſchen Kirche bei, Prinzeſſin Marga⸗ 
rethe begab ſich nach dem Konſervatorium. 
Dem Vernehmen nach wird die Kaiſerin ihren 
Aufenthalt in Paris bis zum Freitag verlängern; 
am Montag begab ſich dieſelbe nach Verſailles. 
Wie dem „Hamb. Korreſp.“ aus Berlin ge⸗ 
ſchrieben wird, beſuchte Kaiſer Wilhelm vor 
12 oder 13 Jahren als Prinz Paris in Be⸗ 
gleitung des Hofmarſchalls v. Liebenau und 
eines militäriſchen Reiſebegleiters ebenfalls in⸗ 
kognito und nahm in jeder Beziehung ungehindert 
die dortigen Sehens würdigkeiten in Augenſchein. 


der Eremitage. Die ängſtliche Beklommenheit 
war gewichen, neuer Muth belebte ihr Herz. 

Das Wetter hatte ſich unterdeſſen aufgeklärt. 
Der Himmel zeigte an einzelnen Stellen das 
durchſichtige Blau; die Luft wehte friſch und 
erquickend, und von den Bäumen tröpfelte der 
Regen in immer größeren Zwiſchenräumen 
herab. 

Sie ſtanden nebeneinander und ſahen hin⸗ 
unter nach dem ſtillfluthenden Rhein und dem 
gegenüberliegenden Städtchen, deſſen alte Burg 
ſich wunderbar deutlich von dem grünen Reben⸗ 
gelände abhob. Wie ſchön, wie entzückend ſchön 
war dies Bild im Rahmen des tiefgrünen, von 
den Regentropfen glitzernden Eichenlaubes! 

„Wenn Sie ſpäter auf dieſer ſchönen Erde 
eine Ihnen zuſagende liebe Stätte geſunden 
haben,“ begann der Fremde wieder, „ſo fügt 
es wohl ein gütiges Geſchick, daß wir einander 
wieder begegnen. Möchten mir dann dieſe 
Augen, welche ich zum erſten Male in Thränen 
ſchwimmend geſehen, mit zufriedenem Lächeln 
entgegenſtrahlen!“ 

Das junge Mädchen blickte ſchweigend den 
Abhang hinunter. An dem äußerſten Ende des 
Waldweges zeigte ſich jetzt eine ſchlanke Ge⸗ 
ftalt — es war Illa, welche ihr helles Sommer: 
kleid graziös zuſammenfaßte. 

„Dort kommt meine Schweſter,“ 
Felicitas haſtig. „Ich muß jetzt gehen.“ 

„Das bedaure ich,“ erwiderte der Fremde. 
„Wollen Sie mir nicht zum Abſchied Ihren 
Namen ſagen, wenigſtens Ihren Vornamen? — 
Es würde das Wiederſehen erleichtern.“ 

„Ich — ich heiße Felicitas.“ 

„Welch' ſchöner, glückbedeutender Name! 
Er wird für immer in meinem Gedächtniſſe 
haften. Möchte auch dem meinigen eine kurze 
Erinnerung zu Theil werden — ich heiße Ihno.“ 


ſagte 


— Der jüngſte Sohn des Kaiſers, Prinz 
Joachim war erkrankt, jetzt iſt eine Beſſerung 
eingetreten. 

— Die Großherzogin-Mutter Alexandrine 
von Mecklenburg⸗Schwerin vollendete geſtern 
ihr 88. Lebensjahr. Sie iſt das einzige noch 
lebende Kind der Königin Luiſe. Geboren am 
23. Februar 1803, wurde ſie am 21. März, 
einen Tag vor dem Geburtstage ihres Bruders 
Wilhelm, unſeres unvergeßlichen Heldenkaiſers, 
getauft. Nach den in den letzten Tagen von 
Schwerin eingegangenen Nachrichten ſchreitet 
nach der ſchweren Erkrankung die Beſſerung 
immer mehr vor. 

— Ueber den Geſundheitszuſtand des Kaiſers 
waren in dieſen Tagen Lügen an der Börſe 
verbreitet. Es hieß, der Kaiſer ſei unwohl 
uſw. Bei dieſer Gelegenheit mag erwähnt 
werden, daß das frühere Ohrenleiden des 
Kaiſers, welches zu Bedenken hätte Anlaß 
geben können, längſt gehoben iſt; es findet nur 
noch eine prophylaktiſche Behandlung ſtatt. 

— Der Proteſt des Kaiſers gegen die 
Intereſſenwirthſchaft trifft der „Poſt“ zufolge 
auch die Freiſinnigen, die ſie als „die hart⸗ 
geſottenen Vertreter der Intereſſen des mobilen 
Kapitals und zwar des internationalen Kapitals“ 
bezeichnet. Die „Poſt“, deren Statut, wie ſie 
ſagt, die Verfolgung von Sonderintereſſen direkt 
ausſchließt, die aber, gleichwohl ſtets die Agrar⸗ 
Intereſſen unter dem Vorwande, daß es 
„nationale“ ſeien, vertreten hat, muß das ja 
wiſſen. Beiläufig bemerkt, waren es allgemeine 
Intereſſen, welche die „Poſt“ vertrat, als ſie 
vor einigen Jahren die Artikel veröffentlichte, 
mit Hülfe deren an der Börſe erfolgreich 
ſpekulirt wurde? 

— Die „Germania“ ſchreibt: „Ob ſich der 
Kaiſer beim jüngſten Reichskanzler⸗Diner that⸗ 
ſächlich gegen die Schienenkartelle erklärte, wird 
noch immer diskutirt. In parlamentariſchen 
Kreiſen wird nun auf's Beſtimmteſte erzählt, 
der Kaiſer habe dem Miniſter v. Maybach einen 
Zeitungsausſchnitt, wonach der Kaiſer geſagt 
9 ſolche Ringe ſeien unhaltbar und unge⸗ 
n, mit dem Bemerken zugeſandt: „Gerade 

be ich's geſagt.“ 

— Fürſt Bismarck, ſchreibt die Münch. 
tg.“, komme nicht in den Reichstag. 
Dem auch, wie ſelbſtverſtändlich, keine Re⸗ 
gierung ihm gegenüber Stand halten könnte, 
'o würde er doch wegen ſeiner perſönlichen Be⸗ 
ziehungen zum Kaiſer die Regierung nicht wieder 
bernehmen können. Und deshalb — d. h. 
weil es dem Fürſten Bismarck nur um die 
Hereſchaft zu thun iſt, bleibt er in Friedrichruh. 

Die Nationalliberalen haben im 19. 
Hann verſchen Reichswahlkreiſe Fürſt Bismarck 
erfolgter Ablehnung nochmals die Kandi⸗ 
angetragen. Die Aufſtellung Bismarcks 
dee, weil über die vorgeſchlagenen vier 
anderen nationalliberalen Kandidaten eine 
Sint ung nicht erzielt wurde. 

Ueber Prof. Liebreich's Mittel gegen 
ofſchwindſucht erfährt die „Allg. Med. 
Sentral-Ztg.", daß dasſelbe zwar an ſich eins 
eres ſtärkſten Gifte iſt, aber in der von 

ebreih zu empfehlenden Ordinationsweiſe 
men ungefährlich iſt, jo daß ſeiner An⸗ 
ig in der Praxis nicht das geringſte Be⸗ 
denbem entgegenſteht. Ueberhaupt dürfte das 

Ino“, wiederholte fie leiſe, wie um ſich 
bus sort feſt einzuprägen; „Ihno — wie 
ſeltam!“ 

„Ja, ſehr,“ lächelt der ausdrucksvolle Mund. 
„Er iſt frieſiſchen Urſprungs, wie ich glaube. 
Man rühmt den Frieſen eine ſchöne Eigenſchaft 
nach; ob ſie ſich an uns bewahrheiten wird?“ 

„Vielleicht,“ antwortete Felicitas zerſtreut. 
Sie wußte nicht recht, was er meinte, und 
legte nur flüchtig ihre kleine Hand in die dar⸗ 
gebotene Rechte. Dann riß ſie einen Buchen⸗ 
zweig von dem nahen Gebüſche und eilte den 
ſchlüpfrigen Pfad hinab. 

Bald darauf war ur Eremitage verlaſſen. 


Noch an demſelben Abende klopfte Felicitas 
an Tante Joſephens Zimmer. Die alte Dame 
blickte forſchend in das erhitzte Geſicht ihrer 
Nichte, welche ſchüchtern und ernſt ihr Anliegen 
vortrug. 

„Iſt das eine Laune oder ein wohlüber⸗ 
legter Entſchluß?“ fragte ſie überraſcht. 
„Mein feſter Entſchluß. Tante. 

ſprich Du mit dem Vater.“ 

„Soll geſchehen, Kind. Schon morgen, 
wenn es ſein kann. Setz' Dich näher an den 
Tiſch, und höre, was ich davon halte.“ 

„O, Tante, das weiß ich ſchon! Du willſt 
ſagen, daß ich noch viel...“ 

„Zu jung wärſt, nicht? Nein, Mädchen, da 
biſt Du im Irrthume. Ich will ſagen, daß 
dies der verſtändigſte Beſchluß iſt, welchen Du 
faſſen konnteſt. Mich wundert nur, daß Du 
nicht früher darauf gekommen biſt! Siehſt 
Du, Ihr habt alle drei kein Vermögen. Der 
Vater iſt leidend. Es wird vielleicht bald die 
Zeit kommen, wo er in den Ruheſtand zu 
treten wünſcht, und dann iſt's gut, wenn Ihr 
verſorgt ſeid, denn ſo eine Penſion iſt ein gar 
knappes Ding. Ueberdies iſt es ja nun ein⸗ 
mal Dein Beruf.“ 


Bitte, 


Mittel, und das iſt ſein beſonderer Vorzug vor 
dem Tuberkulin, in erſter Linie dem praktiſchen 
Arzte zu Gute kommen, da es leicht beſchaffbar, 
ſehr billig und einfach zu verwenden iſt. 
Weder Fieber, noch ſonſt irgend eine entzünd⸗ 
liche Reaktion folgen auf ſeine Applikation. 
Wie der „Allg. Med. Central⸗Zeitung“ weiter 
mitgetheilt wird, hat Geh.⸗Rath Liebreich neuer⸗ 
dings Verſuche mit dem Mittel an Lupuskranken 
begonnen; mit welchem Erfolge, iſt noch nicht 
bekannt. Außer bei Kehlkopftuberkuloſe ſoll es 
auch bei vielen katharrhaliſchen Zuſtänden von 
großem Nutzen ſein und ſich überhaupt als 
ein außerordentliches Hilfsmittel für die all⸗ 
tägliche Praxis bewähren. 

— Dem „Verein zur Abwehr des Anti⸗ 
ſemitismus“ ſind bisher 2000 Mitglieder von 
verſchiedenen Parteien und religiöſen Bekennt⸗ 
niſſen beigetreten. Neuerdings ſind eine An⸗ 
zahl bemerkenswerther Beitrittserklärungen aus 
Elſaß⸗Lothringen eingegangen, darunter befinden 
ſich Baron Charpantier, erſter Schriftführer des 
Landes⸗Ausſchuſſes, Landgerichts⸗Direktor Dr. 
Gumpezt, Prof. Fr. Goltz, Direktor des Lyceums 
Haegele, Staatsrath Jul. Klein, J. Mieg⸗ 
Koechlin, Ed. Koechlin, Pfarrer Leblois, Prof. 
Noeldechen, Abg. Em. Petri, Präſident des 
Direktoriums der Kirche Augsburgiſcher Kon⸗ 
feſſion F. Petri, Präſident der Handelskammer 
J. Lengenwald, ſämmtlich in Straßburg. Zur 
ſchnelleren Verbindung mit Weſt⸗ und Süd⸗ 
deutſchland iſt neuerdings ein zweites Vereins ⸗ 
bureau in Frankfurt a./ M. unter Leitung des 
Stadtraths H. Flinſch errichtet worden. 

— Zum Strafverfahren gegen das 
„Deutſche Tageblatt“ ſchreibt die „L. C.“ 
„Nachdem der Abg. Richter gelegentlich der 
Getreidezolldebatte das Verhalten des Fürſten 
Bismarck nach ſeinem Rücktritt beleuchtet hatte, 
veröffentlichte das konſervative „Dtſch. Tagebl.“, 
welches damals noch den früheren Reichskanzler 
vertheidigte, u. a. ein Gedicht, in dem es hieß: 
„Wo iſt der Mund, der Richter niederwettert, 
wo iſt die Fauſt, die dieſen Wicht zerſchmettert.“ 
Wegen dieſes Gedichts iſt, wie das Blatt 
meldet, ein Strafverfahren gegen dasſelbe auf 
Grund des § 111 des Strafgeſetzbuchs, alſo 
wegen verſuchter Aufforderung zum Widerſtand 
gegen die Staatsgewalt eingeleitet worden. 
Bisher haben die Staatsanwälte die ſchärfſten 
Angriffe gegen Mitglieder der freiſinnigen 
Partei unbeachtet gelaſſen. Man erinnert ſich, 
daß ein freifinniger Richter, Herr Lerche in 
Nordhauſen, vergeblich den Staatsanwalt ange⸗ 
rufen hat gegen den frivolen Vorwurf des 
Meineids. Staatsanwalt und Oberſtaatsanwalt 
hielten eine Strafverfolgung als nicht im 
öffentlichen Intereſſe, weil der des Meineides 
beſchuldigte Richter ein freiſinniger Mann war. 
Erſt auf Grund der Verhandlungen im Reichs⸗ 
tage geſchah das Nothwendige. In anderen 
Fällen, wo lediglich die Perſon eines Frei⸗ 
ſinnigen in Betracht kam, haben ſie auf jeden 
Verſuch, den Staatsanwalt in Bewegung zu 
ſetzen, verzichtet. Auch gegenüber dem „Dtſch. 
Tgbl.“ iſt es Niemandem eingefallen, die Hülfe 
des Staatsanwalts anzurufen. Albernheiten, 
wie das in Rede ſtehende Gedicht bedürfen 
keiner ernſthaften Behandlung. Die freiſinnige 
Partei wünſcht nur, daß das Verfahren gegen 
das „Dtſch. Tgbl.“ ſobald als möglich einge⸗ 
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„Nein, liebe Tante, das iſt es nicht. Die 
Verhältniſſe drängten mich in jene Thätigkeit, 
und die Eltern meinten, es ſei eine Verſorgung 
für die Zukunft.“ - 

„Nun, wie dem auch ſei, — das bleibt ſich 
ja eigentlich ganz gleich. Die Hauptſache iſt 
nun, daß wir eine paſſende Stelle für Dich 
finden, und dafür mag der Vater ſorgen. An 
Deinem gutem Willen zweifle ich nicht, und ſo 
laß uns in jeder Hinſicht auf einen glücklichen 
Ausgang hoffen.“ 

Felicitas ſah traurig zu Boden. Sie hatte 
ſich auf einigen Widerſtand gefaßt gemacht, 
und wurde nun ſchmerzlich davon berührt, 
daß man ihr Scheiden ſo vernünftig fand. 
Ach, es würde ſich wohl Niemand nach ihr 
reinen, — fie waren am Ende froh, wenn fie 
ging ! 

„Und nun geh' Schlafen,“ unterbrach Tante 
Joſephe dieſen trüben Gedankengang; „aber 
ſage zuvor Brigitten, daß ſie mir meinen Abend⸗ 
thee bringt — die Alte wird in der letzten Zeit 
ſo vergeßlich.“ 

Vier Wochen ſpäter ſtand Felicitas vor dem 
Vater, um Abſchied zu nehmen. Der ernſte 
Mann ſchien heute noch ſchweigſamer und müder 
als ſonſt. 

„Mögeſt Du es nie bereuen, das Vaterhaus 
mit einem Heim unter Fremden vertauſcht zu 
haben, wo Du nur geduldet biſt,“ ſagte er zu 
der ſcheidenden Tochter. „Vergiß nie, daß es 
Deine freie Wahl war und daß, wenn Du 
Dich jemals unglücklich fühlen ſollteſt, an meinem 
Herzen und an meinem Tiſche ſtets ein Platz 
für Dich offen bleibt.“ 

Es zuckte in dem bleichen Geſichte, während 
die ſchmale Hand wie ſegnend über ihren 
Scheitel ſtrich. Felicitas zog ſie an ihre Lippen 
und küßte ſie; — nach wenigen Minuten beſtieg 
ſie den harrenden Wagen. 

(Fortſetzung folgt.) 


wird bezeichnet, 


ſtellt werde. Auf alle Fälle lehnt ſie jeden 
1 88 an dieſem Vorgehen des Staatsanwalts 
ab. 

— Die Nachrichten über die Vergebung 
von Lieferungen für die Staatseiſenbahnen an 
das Ausland mehren ſich. Wie jüngſt die 
bairiſche und die preußiſche Verwaltung Schienen 
aus England bezogen haben, ſo hat die 
württembergiſche Verwaltung ſchon wiederholt 
Beſtellungen in Belgien gemacht; nach einer 
neuen Meldurg hat die Generaldirektion der 
württembergiſchen Staatsbahn einem belgiſchen 
Werke den Zuſchlag auf 250 Eiſenbahnwagen 
ertheilt. Gegen alle vom Fürſten Bismarck 
ſo ſehr begünſtigten Ringe wird jetzt energiſch 
vorgegangen. Das allgemeine Wohl wird im 
Auge behalten, nicht das Intereſſe einzelner 
Berufszweige. Das iſt der neue Kurs. 

— Die Nachricht von dem Ankaufe von 
25 000 Zentner engliſcher Kohlen durch die 
Königliche Eiſenbahn⸗Direktion Bromberg wird 
jetzt beſtätigt. 
——— — . —— 


Ausland. 


Warſchau, 21. Februar. In der Spi⸗ 
ritusbrennerei zu Kuchardy borowe erfolgte 
eine furchtbare Keſſelexploſion. Zwei Arbeiter 
wurden ſofort getödtet und fünf tödtlich verletzt. 
Das Brennereigebäude iſt faſt gänzlich zerſtört. 

»Warſchau, 23. Februar. Das Bezirks⸗ 
gericht verurtheilte den Huſaren⸗Offizier Bar⸗ 
tenjew wegen der im Jähzorn erfolgten Er⸗ 
mordung der Schauſpielerin Wisnowska zur 
s aller Rechte und achtjähriger Zwangs⸗ 
arbeit. 

Moskau, 22. Februar. Im laufenden 
Jahre wird hierſelbſt der zweite allgemeine 
Kongreß der Müller Rußlands abgehalten, auf 
welchem insbeſondere über die Frage der Ent⸗ 
wickelung des Mehl⸗Exportes verhandelt werden 
ſoll. Als eines der Hinderniſſe, die ſich der 
Entwickelung des Mehlhandels entgegenſtellen, 
daß faſt alle auswärtigen 
Staaten, auf deren Märkten das ruſſiſche Mehl 
gehandelt wird, daſſelbe mit hohem Zoll be⸗ 
legen. Man nimmt an, daß dieſes Hinderniß 
beſeitigt werden kann, wenn auf den aus⸗ 
ländiſchen Märkten beſondere Handelsagenturen 
errichtet werden und für den Mehlexport eine 
Ermäßigung der ruſſiſchen Eiſenbahntarife her⸗ 
beigeführt wird. Man hofft, daß namentlich 
in letzterer Beziehung die ruſſiſche Regierung 
den Wünſchen der Intereſſenten entgegen⸗ 
kommen wird. 

Petersburg, 22. Februar. Das rollende 
Material der meiſten ruſſiſchen Eiſenbahnen ſoll 
im Laufe dieſes Jahres beträchtlich vermehrt 
werden, da es ſich erwieſen hat, daß das gegen⸗ 
wärtig zur Verfügung ſtehende Material nicht 
ausreichen würde, um gegebenen Falles dem 
Transport von großen Truppenmaſſen zu ge⸗ 
nügen. Das ſämmtliche neue Material ſoll in 
Rußland ſelbſt hergeſtellt werden. — Obgleich 
die Grenzwachen im vergangenen Jahre nahezu 
verdoppelt worden, iſt doch das Schmuggel⸗ 
weſen an der ruſſiſch⸗deutſchen und der ruſſiſch⸗ 
öſterreichiſchen Grenze in ſtetigem Wachſen be⸗ 
griffen. Da befürchtet wird, daß nach Inkraft⸗ 
treten des neuen Zolltarifs der Schmuggel in 
noch höherem Grade zunehmen werde, ſo wer⸗ 
den jetzt ſchon neue umfaſſende Schutzmaßregeln 
ausgearbeitet. 

Wien, 23. Februar. Am 20. Mai d. 
Is. wird hier der Weltpoſtkongreß zuſammen⸗ 
treten, um durch mehrere Wochen ſeine Be⸗ 
rathungen zu pflegen. Man erwartet, daß un⸗ 
gefähr 150 Delegirte der fremden Staaten, die 
dem Weltpoftverein angehören, hierher kommen 
werden. Unter dieſen wird ſich auch der deutſche 
Staatsſekretär, Dr. von Stephan, der ſeit dem 
Jahre 1873 nicht in Wien war, befinden. 
Was dem diesjährigen Weltpoſtkongreſſe be⸗ 
ſondere Bedeutung verleiht, iſt der Umſtand, 
daß Grund zur Annahme vorhanden iſt, die 
bisher außerhalb des Weltpoſtvereins ſtehenden 
Länder zum Anſchluß an denſelben zu bewegen. 
Es ſind in erſter Linie China, die auſtraliſchen 
Kolonien, der Oranje⸗Freiſtaat und Transvaal. 

Rom, 22. Februar. Die Budgeter⸗ 
ſparungen ſind definitiv auf 50 Mill. Lire fixirt; 
davon entfallen 22 Millionen Lire auf das 
Kriegs⸗ und Marine⸗Budget, 28 Millionen auf 
das Budget des Innern. Die Vorlage des 
Budgets erfolgt Anfangs März. 

New ⸗Pork, 23. Februar. Eine furcht⸗ 
bare Grubenexploſion ereignete ſich am Sonn⸗ 
abend in den Kohlengruben von Springhill. 
Bis Sonntag waren 75 Leichen aufgefunden 
und man befürchtete, daß die noch in der Grube 
befindlichen Bergleute gleichfalls todt ſind. Zur 
Zeit der Exploſion ſollen ſich gegen 1000 Per⸗ 
ſonen in den Gruben befunden haben. Spring⸗ 
hill iſt die bedeutendſte Grube des Kumberland⸗ 
Beckens in Neu⸗Schottland. 

. —„—-—— 


Prop inzielles. 


Graudenz, 24. Februar. Zur Kandidatur 
des Herrn Landrath Conrad für den Landtags⸗ 
wahlkreis Graudenz⸗Roſenberg wird der „Danz. 
Ztg.“ geſchrieben: „O du fröhliche, glückſelige 
Landrathszeit.“ — Die Zeit der Landraths⸗ 


kammern ſcheint vorüber zu ſein, der Landrath 
gehört in den Kreis, nicht in das Parlament! 
Vielleicht liegt eine diesbezügliche Kundgebung 
nicht mehr fern. Landräthe, die mit Gewalt 
Miniſter werden wollen, können ihre Befähigung 
hierzu beſſer im Kreiſe, als im Parlament be⸗ 
weiſen. 

L. Strasburg, 23. Februar. In der 
vorgeſtrigen Generalverſammlung des Beamten⸗ 
vereins „Harmonie“ wurden die Herren Karla, 
Thiel, Bölk, Berent, Lowaſſer, Krätſchmann 
und Volkmann in den Vorſtand gewählt. Der 
Verein zählt gegenwärtig 34 Mitglieder. 

Schneidemühl, 23. Februar. Das 437 
Hektar große Gut Gönne im Kreiſe Kolmar 
iſt von der Pommerſchen Hypotheken⸗Aktien⸗ 
bank in Köslin für 230 000 Mk. an die Im⸗ 


mobilien⸗Verkehrsbank in Berlin verkauft 
worden. 
Dt. Krone, 23. Februar. Der Ober⸗ 


lehrer am hieſigen Königl. Gymnaſium, Michael 
Zielinski iſt nach längerem Leiden geſtorben. 
Schlochau, 24. Februar. Am vergangenen 
Sonnabend Abend fand im Lokale des Herrn 
S. Jacks hierſelbſt eine ſehr zahlreich beſuchte 
Verſammlung unſerer jüdiſchen Mitbürger ſtatt, 
in welcher beſchloſſen wurde, einen jüdiſchen 
Kranken⸗ und Sterbe⸗Verein zu gründen, der 
den Zweck haben fol, bei Sterbefällen und 
ſchweren Krankheiten zu wachen und im Noth⸗ 
falle Unterſtützungen zu gewähren. 68 Mit⸗ 
glieder traten ſofort dem Verein bei, der Vor⸗ 
ſtand wurde ſofort gewählt. 
Roſenberg, 20. Februar. Im Juni 
v. J. entſtand in Rieſenburg bei dem Fleiſcher 
Orczikowski Feuer. Die Unterſuchung und Be⸗ 
weisaufnahme ergab böswillige Brandſtiftung, 
in Folge deſſen Orczikowski zu 3 Jahren Zucht⸗ 
haus, die Ehefrau zu 4 Jahren Zuchthaus und 
der älteſte Sohn zu 1½ Jahren Gefängniß 
durch das Schwurgericht zu Elbing verurtheilt 
wurden. Es blieben drei Knaben im Alter 
von 17, 15 und 11 Jahren, ſowie ein Mädchen 
von 8 Jahren in dem vom Feuer nur wenig 
beſchädigten Hauſe zurück. Durch Zeugen iſt 
feftgeftellt, daß die im Gefängniſſe zu Rieſenburg 
untergebrachten Eltern ſich oft mit den Kindern, 
meiſtens in der Zeichenſprache, unterhalten haben. 
In der Nacht zum 13. Auguſt v. Js. brach 
in dem nur von den 4 Geſchwiſtern bewohnten 
Hauſe wiederum Feuer aus, welches erſt entdeckt 
wurde, als die Flamme bereits aus dem Dache 
ſchlug. Der Verdacht, das Feuer angelegt zu 
haben, lenk. ſofort auf die beiden älteren 
Knaben Guſtav und Franz Orczikowski und 


erfolgte ihre Behoftung noch auf der Brand⸗ 
ſtelle. Geſtern ſtauden beide vor der hiesigen 
Strafkammer. Die Verhandlung währte faſt 


6 Stunden; 32 Zeugen wurden vernommen. 
Die Beweisaufnahme war erbrüdend fur bie 
Angeklagten. Der Briefträger Richard, welcher 
zuerſt auf der Brandſtelle erſchien, ſah die beigen 
Knaben Guſtav und Franz, nur mit dem Hemde 
bekleidet, auf dem Hofe umherlaufen. Er ſchlug 
Lärm und eilte in ſeine Wohnung zurück, um 
ſich anzukleiden. Als er dann nach etwa fünf 
Minuten wieder zur Brandſtätte eilte, ſtanden 
die Frauen Weinert und Hollaſch an dem 
brennenden Hauſe und klopften an das Fenſter 
der Schlafſtube, um die vermeintlich ſchlafenden 
Kinder zu wecken. Erſt auf wiederholtes Rufen 
und Klopfen meldeten ſich die Kinder und riefen 
dann im Chor: „Jetzt ſind wir doch nur allein, 
wer hat denn nun angeſteckt? Man läßt uns 
keine Ruhe!“ Darauf ſprangen ſie friſch und 
munter durchs Fenſter. (Auch die Eltern im 
nahen Gefängniſſe riefen: „Nun ſeht ihr doch, 
daß andere Leute das Feuer angelegt haben!“ 
Während das Feuer Dach und Treppe zerſtörte, 
ſtanden vier Thüreinfaſſungen, die fettig aus⸗ 
ſahen, ebenfalls in Flammen, obwohl ſie ſich 
fern von dem eigentlichen Feuerherd befanden. 
Ueberall auf den Fußböden, auch in der Tom⸗ 
bank, waren planmäßig Lappen ꝛc. ausgelegt. 
Mehrere leere Petroleumflaſchen wurden ge⸗ 
funden. Eine Menge anderer Umſtände lieferte 
den Beweis böswilliger Brandſtiftung. Guſtav 
erhielt 2 Jahre, Franz 1 Jahr Gefängniß. 
Der 15 jährige Franz forderte in frecher Weiſe, 
daß einige Zeugen, deren Ausſage mit denjenigen 
Anderer in Widerſpruch ſtand, wegen Meineids 
beſtraft werden ſollten. Das Grundſtück war 
ſtark verſchuldet und iſt bereits gerichtlich ver⸗ 
kauft worden. (N. W. M.) . 
r. Friedland, 22. Februar. Heute if 
die ha 8 der neubegründeten „Preußiſch⸗ 
Friedländer Zeitung“ an die Bürger der Stadt 
vertheilt worden. Dieſelbe erſcheint in der 
Gebauer'ſchen Druckerei zu Konitz und hat als 
hieſigen Vertreter Herrn A. Schmidt. (N. W. M.) 
Königsberg, 23. Februar. Allgemeine 
Theilnahme erregt ein Unglücksfall in unſerer 
Stadt. Stud. theol. Ernſt Lackner machte mit 
ſeinem jüngeren Bruder Freitag Nachmittag 
einen Spaziergang auf dem äußern Glacis bis 
zum Holländerbaum, trennte ſich dort ungefähr 
6 Uhr von demſelben, um ſeinen Onkel auf 
dem Haberberg zu beſuchen, wählte den Weg 
über den Pregel an der kleinen Fähre und er⸗ 
trank. 
an der Stelle, wo er eingebrochen iſt, gefunden, 
die Leiche noch nicht. G. H. 3) 


Seine Pelzmütze hat man im Waſſer? 
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Inſterburg, 24. Februar. Die Eiſen⸗ 


pbahnverwaltung gedenkt imLaufe dieſes Sommers 


auf einem neben der hieſigen Station gelegenen 
Platz an der Feldſtraße eine neue Fettgasan⸗ 
ſtalt zu erbauen, da die in Eydtkuhnen vor⸗ 
handene dem geſteigerten Bedürfniß nicht mehr 
genügt. ö 
Inſterburg, 23. Februar. Ein äußerſt 
gefährlicher Menſch, der Knecht Auguſt Dennig 
aus Strigehnen, wurde vom hieſigen Schwur⸗ 
gericht zu 14 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
Schon als Soldat wegen Diebſtahls wiederholt 
beſtraft und in die zweite Klaſſe des Soldaten⸗ 
ſtandes verſetzt, wurde er erſt kürzlich wiederum 
zu 1 Jahr Zuchthaus verurtheilt. Als er bei 
einem Beſitzer in Trakies als Knecht diente, 
wollte er mit der Tochter des benachbarten 


Beſitzers U. ein Liebesverhältniß anknüpfen, 


wurde aber zurückgewieſen. Aus Rache zündete 
er den Stall des S. an, und R. der das Vieh 
retten wollte, fand in den Flammen ſeinen Tod. 
Später verübte er noch vier Brandſtiftungen, 
und bei einer derſelben verbrannte ein alter 
Bettler, dem man in einer Scheune Unter⸗ 
kommen gewährt hatte. i 
Goldap, 23. Februar. Am 23. d. M. 
nerfuchte der Gerbergeſelle Julius S. aus 
Dubeningken ſeine angebliche Geliebte Anna A. 
mittelſt eines Handtuchs zu erdroſſeln. In dem 
Glauben, daß dieſelbe bereits erſtickt ſei, warf 
er ſie in den Keller und ergriff die Flucht. 
Die That wurde jedoch bald entdeckt und dem 
dortigen Gendarm Sch. angezeigt. Dieſem ge⸗ 
lang es auch, den Verbrecher in Gr. Bludßen 
feſtzunehmen und dem hieſigen Gerichtsgefängniſſe 
zuzuführen. Die Gewürgte wurde nach einigen 
Stunden wieder ins Leben zurückgerufen. Das 
Motiv zu dieſer grauſigen That ſoll verſchmähte 
Liebe ſein. K. H. 3.) 
Bromberg, 23. Februar. Der Firma 
€. Blumwe und Sohn hierſelbſt iſt ein Patent 
auf Blockwagen für Walzengatter ertheilt worden. 


Von den im hieſigen ſtädtiſchen Lazarethe 


nach dem Koch'ſchen Heilverfahren behandelten 
Kranken ſind dieſer Tage zwei als vorläufig 
geheilt entlaſſen worden. Mehrere andere Kranke 
ſind auf dem Wege der Beſſerung. Die bereits 
entlaſſenen Perſonen ſind zwei junge Männer, 
bei denen die Krankheit noch nicht allzuweit 
vorgeſchritten war. Die Lazarethverwaltung 
iſt natürlich nicht in der Lage, alle Geſuche um 
Aufnahme ins Lazareth zu berückſichtigen; es 


müſſen namentlich alle diejenigen Tuberkuloſe⸗ 


kranke Der 


I·᷑l ſich bereits in einem 
vorgeihriitenen deln n befindet, zurückgewieſen 


weden — Das jährige Wintervergnügen 


der „Jonathan⸗Marſch“ von Millöcker. 


e Hromberser Radfahrer fand vor⸗ 
B9Betheiligung eingeladener 
des Schützenhauſes ſtatt, 
wel zu biefom ganz prächtig dekorirt 
war. Von der Mitte der Decke herabhängend, 


9 


* 


entſtrömte einem aus weißen Blumen hergeſtellten 


Rieſenfüllhorn ein Schwarm der lieblichen Kinder 
Floras, die Wände prangten im Schmucke 
duftigen Tannengrüns, unterbrochen durch launige 
Skizzen aus dem Radfahrerleben. Das Feſt 
begann mit dem Vortrage einiger Konzertſtücke, 
ausgeführt von der Dragonerkapelle, darunter 
Danach 


trug ein Mitglied des Vorſtandes, Herr Abicht, 


Friedri 


einen ſchwungvollen Prolog vor, in deſſen letzter 
Strophe ſich der Dichter in folgender Weiſe 
an die Gäſte wendet: Nehmt unſern Dank, 
daß Ihr erſchienen Zu unſeres Feſtes Schmuck 
und Glanz, Und ganz beſonders laßt mich grüßen 
Der Damen liebreizvollen Kranz! Die Gäſte 
und Genoſſen weiter, Die aus der Ferne kamen 
her, Und alle Freunde — nehmt zuſammen 
Den Gruß, ſo friſch und inhaltsſchwer: „All 
Heil!“ — Nun begann das Eröffnungsfahren 
und im Anſchluſſe daran die Aufführung kunſt⸗ 
voller Quadrillen, gefahren auf Hoch⸗ und Nieder⸗ 
rädern. Im weiteren Verlauf zeigten zwei 
Herren aus Schneidemühl bezw. Königsberg ihre 
geradezu erſtaunlichen Leiſtungen im Einzelfahren, 
wie im Duett, wofür ihnen ſtürmiſcher Beifall 
der Anweſenden zu Theil wurde. Das von 
dieſen Herren gefahrene Duett verdient umſo⸗ 
mehr Anerkennung, als ſich dieſelben, erſt ein 
paar Stunden vorher von der Bahn kommend, 
kennen lernten, ſich gewiſſermaßen alſo aus dem 
Stegreif produzirten. Die humoriſtiſche Auf⸗ 
führung, wie einem Nichtradfahrer das Rad⸗ 
fahren beigebracht wird, erregte die allgemeine 
Heiterkeit der Zuſchauer. Von entzückender 
Anmuth war „die kleine Blumenfee“, welche 
„den Gäſten reiche Blumenſpenden zu Theil 
werden ließ. Das Feſt ſchloß mit einem Tanz⸗ 
kränzchen. Der in fröhlichſter Stimmung ver⸗ 
brachte Abend wird den Theilnehmern jedenfalls 
noch lange in Erinnerung bleiben. (O. Pr.) 
Be: 23. Februar. Zum Direktor des 
= Wilhelms - Gymnalium ift an Stelle 
des nach Berlin verſetzten Gymnaſial⸗Direktors 
Dr. Nötel Direktor Dr. Leuchtenberger aus 
Erfurt beſtimmk, welcher erſt vor wenigen 
Jahren von Krotoſchin dorthin verſetzt wurde. 
— . 
Tokales. 
Thorn, den 24. Februar. 


— [Das Orts⸗Komitee für ein. 
in Berlin zu errichtendes Denk⸗ 


. 


mal Ihrer hochſeligen Majeſtät 
der Kaiſerin⸗Königin Augufta] 
erläßt heute im Inſeratentheile ſeinen Aufruf, 
dem beſtimmt in allen Kreiſen unſerer Bevölke⸗ 
rung nachgekommen werden wird. 
[Militäriſches.] General⸗Lieute⸗ 
nant von Kezewski, Kommandeur der 35. Diviſion, 
iſt hier zur Rekrutenbeſichtigung eingetroffen und 
im Hotel „Schwarzer Adler“ abgeſtiegen. Dem 
Herrn General brachten heute früh die Kapelle 
des 21. und Mittags die des 61. Regiments 
Ständchen dar. 

— fer atente! find angemeldet: auf 
„Kompreſſorium für Fleiſchbeſchauer“ von 
Guſtav Schlacht in Langfuhr bei Danzig; auf 
„Schraubenförmiger Luftballon“ von E. Hauk⸗ 
witz in Czemlewo bei Damerau; ertheilt: auf 
„Mehrflammiger Brennapparat für Gaslaternen“ 
an H. v. Cors want, Gasanſtalts⸗ Dirigent in 
Gumbinnen. 

— [In der Nordöſtlichen Eiſen⸗ 
und Stahl⸗Berufsgenoſſenſchaft] 
ſind in der Sektion IV, umfaſſend die Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen, gewählt worden: Für 
die Kreiſe Thorn, Kulm, Strasburg und Brieſen 
Betriebsingenieur W. Kraatz Thorn, Vertrauens⸗ 
mann F. Rapke⸗Mocker bei Thorn, Stellver⸗ 
treter. 

— [Zur angeblichen „Ger⸗ 
maniſirung durch die Kirche“] 
theilt die „Gaz. Torunska“ mit, daß der Geiſt⸗ 
liche Bilitewski zu Stuhm (Weſtpreußen), ein 
Pole, durch die geiſtliche vorgeſetzte Behörde 
nach einer anderen rein deutſchen Gegend der 
Diözeſe Ermeland verſetzt worden iſt, wiewohl 
die Parochianen an den Biſchof das Geſuch 
gerichtet hatten, ihnen den bisherigen Geiſtlichen 
zu laſſen; an die Stelle deſſelben iſt der Geiſt⸗ 
liche Stankiewicz gerückt, welcher zwar einen 
polniſchen Namen führt, aber polniſch nicht 
verſteht. 

—I[Verſetzung polniſcher Lehrer] 

aus den Provinzen Poſen und Weſtpreußen 
nach den weſtlichen Provinzen ſind im letzten 
Jahre nicht mehr vorgekommen. Wie der 
„Dziennik Pozn.“ mittheilt, war ein polniſcher 
Lehrer, welcher vor vier Jahren nach dem Re⸗ 
gierungsbezirk Trier verſetzt worden war, bei 
der dortigen Regierung dahin vorſtellig ge⸗ 
worden, ihm ſein Gehalt zu erhöhen, da er vor 
ſeiner Verſetzung ſich in beſſeren materiellen 
Verhältniſſen befunden habe. Auf dies Geſuch 
erhielt er zwar einen ablehnenden Beſcheid, aber 
gleichzeitig den Rath: er möge ſich um eine 
Lehrerſtelle in ſeiner Heimath bewerben, die 
dortige Schulbehörde werde ihn gewiß gern 
annehmen. 
— (Ruſſiſche Arbeiter.] Auch in 
Oſtpreußen iſt jetzt von dem Oberpräſidenten 
vorläufig für das laufende Kalenderjahr den 
Landräthen generell die Befugniß ertheilt 
worden, ruſſiſche Arbeiter und Arbeiterinnen 
zur Arbeitshilfe in der Landwirthſchaft zuzu⸗ 
laſſen. Dieſe Arbeiter müſſen indeſſen nach 
Beendigung der landwirthſchaftlichen Arbeiten 
wieder nach Rußland zurückkehren. 

— [Eine Trauerkundel kommt aus 
Königsberg. Dort iſt Herr Sanitätsrath Dr. 
Albert Riſſe in Folge eines Schlaganfalls ver⸗ 
ſtorben. Herr Dr. R. iſt hier viele Jahre als 
praktiſcher Arzt und Kreiswundarzt thätig ge⸗ 
weſen, allgemeines Vertrauen wurde ihm ent⸗ 
gegengebracht und ungern ſah man ſein Scheiden 
von hier, als ihn der Miniſter zum Kreis⸗ 
phyſikus des Kreiſes Oſterode ernannte. Von 
dort folgte er einem Ruf nach Allenſtein und 
vor einigen Jahren ſiedelte er nach ſeiner 
Vaterſtadt Königsberg i./Pr. über, wohin ihn 
ein ehrenvoller Antrag berufen hatte. Als 
Menſch und Arzt wird der Verblichene allen 
denen unvergeſſen bleiben, denen er im Leben 
nahe geſtanden hat. 

— [Der Vorſchuß⸗Verein E. G. 
mit unbeſchränkter Haftpflicht) 
hielt geſtern Abend im Schützenhauſe eine 
Generalverſammlung ab, zu welcher 52 Mit⸗ 
glieder erſchienen waren. Die Prüfung der Kaſſe 
hat am 31. Dezember v. IJ, die der Bücher am 
11. und 13. d. Mts. ſtattgefunden. Zu Er⸗ 
innerungen haben die Prüfungen keinen Anlaß 
gegeben. Die Bilanz hat 8 Tage zur Einſicht 
im Geſchäftszimmer ausgelegen. Gegen den 
Abſchluß iſt ein Widerſpruch nicht erfolgt, die 
Zahl der Mitglieder beträgt 884 d. ſ. 10 mehr 
als am Schluß des Jahres 1890. — Herr 
Direktor Kittler berichtete über die Lage des 
Vereins im Allgemeinen, berührte den Ver⸗ 
mögensverfall der Mitglieder Kauffmann, 
Wolff, Kohnert und Hey und folgert daraus, 
daß der Verein größere Verluſte zu erwarten 
habe. Der Gewinn beträgt 19 055 Mk., es 
wird beſchloſſen, eine Dividende von 7 pCt. zu 
vertheilen, der Volksbibliothek 100 Mk. und dem 
Verein für erziehliche Knabenhandarbeit 50 Mk. 
zuzuwenden. 4317 Mk. werden der Spezial⸗ 
reſerve überwieſen. — Zu Rechnungsreviſoren 
werden die Herren Carl Pichert, Zährer und 
Piſchalla gewählt. Als Direktor wird Herr 
Stadtrath Kittler wiedergewählt. Die aus⸗ 
ſcheidenden Mitglieder des Auffſichtsraths, die 
Herren Guſtav Fehlauer, Goewe und R. Rütz, 
werden wiedergewählt. Genehmigt wird, daß 
der überſchießende Geſchäftsantheil des vor⸗ 


geſchriebenen Mitgliederguthabens von 300 Mk. 
gemäß § 21 des G. G. mit 5 PCt. verzinſt 
werde. 

— [Die Bank für landwirth⸗ 
ſchaftliche Intereſſen M. Wein⸗ 
ſchenck, ] läßt durch Herrn G. Fehlauer hier 
die Gläubiger zu einer Verſammlung auf den 
10. März einladen; es ſollen Mittheilungen 
über die Sachlage und Vorſchläge über Regu⸗ 
lirung gemacht werden; andererſeits berufen 
laut heutiger Anzeige mehrere Gläubiger der 
Bank eine allgemeine Verſammlung auf Freitag, 
den 27. Februar, zu Nicolai ein, um darüber 
zu berathen, in welcher Weiſe etwa ſeitens der 
Gläubigerſchaft vorgegangen werden ſoll. 

[Im Handwerker ⸗ Verein] 
wird am nächſten Donnerſtag Herr Erſter 
Bürgermeiſter Bender einen Vortrag über die 
Geſchichte des ſtädtiſchen Kinderheims halten. 

— [Der Kaufmänniſche Verein] 
veranſtaltet Sonnabend, den 28. d. Mts., Abends 
8 Uhr im Gartenſaale des Schützenhauſes ein 
Vergnügen, beſtehend aus Salonkonzert mit 
nachfolgendem Tanz. 

—[Gaftfpiel der Opern⸗Geſell⸗ 

ſchaft des Stadtheaters in 
Poſen.] Die geſtrige Aufführung des 
„Mikado“ hatte ſich auch zahlreichen Beſuches 
und ungetheilter Anerkennung zu erfreuen. 
— Wie wir hören, gedenkt die Geſellſchaft 
ſchon in den nächſten Tagen hierher zurückzu⸗ 
kehren und zunächſt eine Reihe von Luſtſpielen 
zur Aufführung zu bringen. 
[Eine Sitzung der Straf: 
kammer! hat heute ſtattgefunden. In ber: 
ſelben wurde zunächſt gegen den Landwirth 
Eduard Cont aus Krojanke wegen fahrläſſiger 
Körperverletzung verhandelt. Der Angeklagte 
wurde zu 100 Mk. Geldſtrafe event. 10 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. — Bis Schluß der Re⸗ 
daktion war in der anderen zur Verhandlung 
anſtehenden Sache das Urtheil noch nicht ge⸗ 
ſprochen. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markte] waren nur mäßige Zufuhren, nur 
Fiſche waren in reichen Mengen zum Verkauf 
geſtellt. Preiſe: Butter 0, 75 — 1,00, Eier 
(Mandel) 0,55 0,60, Kartoffeln 2,40 —2,60, 
Stroh 2,00, Heu 2,00 der Zentner, Hechte, 
Barſche, Karauſchen, Schleie je 0,30 0,40, 
Zander 0,60, Breſſen 0,30, kleine Fiſche 0,10, 
friſche Heringe 0,10, das Pfd., Hühner (Paar) 
2,00 — 2,80, Puten (Stück) 4,00 — 7,00 Mk. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
6 Perſonen, darunter ein Arbeiter, der aus 
einem Bäckerladen 2 Brode entwendet hatte. 

— [Bon der Weichſel.!] Heutiger 
Waſſerſtand 1,54 Meter. — Die Eisdecke wird 
hier noch immer nach allen Richtungen hin 
überſchritten. Die „Danz. Ztg.“ ſchreibt: Die 
in den Ortſchaften Palſch und Niederhein ein⸗ 
quartiert geweſenen Pioniere haben ſeit einigen 
Tagen in Fordon Quartiere erhalten. Die 
Sprengung des Eiſes iſt ſo weit vorgeſchritten, 
daß bereits in Nähe der Stadt geſprengt wird. 
Die Arbeiten werden unter Aufſicht eines Lieute⸗ 
nants und des Bauinſpektors Bergmann aus⸗ 
geführt. Auf Anordnung des Herrn Ober⸗ 
Präſidenten von Leipziger ſoll die Sprengung 
bis zur Brahemündung fortgeſetzt werden. Die 
Sprengungen ſind jo weit fortgeſchritten, daß 
ſowohl in Fordon, wie in Schulitz die Arbeiten 
morgen beendet ſein werden. Die Eisbrecher 
ſind, nachdem ſie oberhalb Mewe eine Strecke 
tiefes Waſſer angetroffen hatten und raſch vor⸗ 
wärts gekommen waren, neuerdings wieder auf 
Untiefen geſtoßen und arbeiten gegenwärtig 
in der Nähe von Thiemau. 


Briefhaſten der Redaktion. . 


Herrn W. — Ueber die Verhandlungen im 
Muſeum müſſen wir zunächſt weitere Erkundigungen 
einziehen. Daß ein kath Pfarrer mit deutſchem Namen 
die Agitation gegen die Sozialdemokratie zur Förde⸗ 
rung des Polenthums benutzen ſollte, erſcheint uns 
vorläufig nicht glaubhaft. 
PPP 


Kleine Chronik. 


»Ein intereſſanter Fund iſt vor Kurzem in der 
Rathſchulbibliothek zu Zwickau gemacht worden Ver⸗ 
borgen unter werthloſem Gerümpel wurde nämlich 
eine auf beiden Seiten beklebte Papptafel entdeckt. Das 
Aufgeklebte iſt das Verzeichniß der Vorleſungen an der 
Univerfität Leipzig für das Sommerſemeſter 1519, das⸗ 
ſelbe Jahr, in dem die Disputation dei Luther 


und Eck in Leipzig ſtaltfand. Wahrſcheinlich iſt jene 
Tafel ſeiner Zeit an der Zwickauer Schule angebracht 
worden, um den von dort auf die Univerſität Leipzig 
gehenden Schülern von den Vorleſungen Kenntniß zu 
eben. 

Er Ein Mitkämpfer bei Waterloo. Carl Albemarle, 
einer der letzten Ueberlebenden von den engliſchen Offi⸗ 
zieren, die an der Schlacht von Waterloo theilnahmen, 
iſt, 92 Jahre alt, in London geſtorben. 

»Das zweite Heft des Jahrgangs 1891 
der „Gartenlaube“ reiht ſich dem erſten würdig 
an. Es bringt zunächſt die Fortſetzungen der 
beiden prächtigen Romane von W. Heimburg 
und A. v. Perfall, ferner Artikel über den 
„Kampf gegen die Bakterien“ (Heilung des 
Wundſtarrkampfes), über den römiſchen Karneval, 
die Geſchichte des Liedes „Stille Nacht, heilige 
Nacht“, einen Aufſatz über die Druckluft im 
kleinen Gewerbebetrieb, prächtig illuſtirte „Wan⸗ 
derungen durch Wien“, endlich die Fortſetzung 
der intereſſanten Virchowſchen Erinnerungen 


an Schliemann und den Schluß der Gurlitt'ſchen 
Artikel über die Moden des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts nebſt einer Reihe kleinerer Aufſätze. 
Auch illuſtrativ ſteht dieſes zweite Heft auf 
großer Höhe; nicht zu vergeſſen die ſchön ge⸗ 
lungene Kunſtbeilage „Laura“ von Kieſel. In 
dieſen Kunſtbeilagen hat die „Gartenlaube“ eine 
entſchieden höchſt werthvolle Bereicherung er⸗ 
een, für welche die Leſer gewiß dankbar ſein 
werden. 

———— SEE 


Submiſſions⸗Termine. 


Königl. Eiſenbahn - Betriebs - Amt Bromberg. 

ergebung der Lieferung von 100 000 kg Zement 

zum Bau eines Eilgut⸗ und Poſttunnels auf 

Bahnhof Bromberg. Angebote bis 6. März, 

Vorm. 11 Uhr zu Händen des Königl. Regierungs⸗ 
Baumeiſters Breſſel in Bromberg. 

Materialien ⸗ Bureau der Königl. Eiſenbahn⸗ 
Direktion zu Bromberg. ergebung der 
Lieferung nachſtehender Materialien: 1. An ⸗ 
bietungstermin: für 380000 lfd. m 
kieferne Bretter und Bohlen, 2000 qm pappelne, 
10 000 qm eitene. Bohlen, 400 Stück eichene 
Bufferbohlen, 28 ebm Mahagoniholz und 20 000 
Scheffel Holzkohlen den 16. März 1891, Vorm. 
1 hr. 2. Anbietungstermin: für 
20 000 kg Bleiweiß, 300 kg Zinkweiß, 4000 kg 
Bleimennige, 9000 kg Caput mortuum, 400 kg 
Chromgelb, 2000 kg Ocker, 4500 kg Umbra, 
380 kg Zinnobergrün, 2800 kg Wiener und 
2500 kg gewöhnlicher Bimsſtein, 920 Buch Blatt⸗ 
golb, 1645 kg Kienruß, 800 kg Borax, 300 kg 
blauſaures Kali, 700 kg Leim, 156 kg Salmiack 
in Stücken, 300 kg Schellack, 18 000 kg Schlemm⸗ 
kreide, 1560 Stück Schwämme, 9300 kg Soda, 
400 kg Eiſenlack, 4000 kg Siccatif, 90 000 kg 
Leinöl und 7200 kg Terpentinöl den 18. März 
1891, Vormittags 11 Uhr. 

— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 

Berlin, 24. Februar. 

Fonds: beſſer. 23. Fbr. 
Ruſſiſche Banknoten > 


Warſchau 8 Tage 8 237.50 23725 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 99,00] 98,90 
Pr. 4% Conſolss 106,00] fehlt 
Polniſche Pfandbriefe 5% R 73,0 fehlt 
do. Liquid. Pfandbriefe 71,500 71,40 
Weſtpr. Pfandbr. 31/50, neul. II. 97,10 97,10 
Oeſterr. Bankusten ER 177,30] 177,70 
Diskonto⸗Comm.⸗Ant heile 211,40] 212.60 
Weizen: Apr -Mai 198,70] 199,00 
Ma Juni 199,50] 199,50 
Loco in New Hort Feiert 1 5 12 

40% 

I 
Roggen: Ion 173 000 176.00 
Fe ruar fehlt] fehlt 
Ar cilʒ⸗Mai 15,20 174,70 
Mai⸗Juni 172,200 171,70 
Nübsl: A ril⸗Mai 60,30] 59,90 
Nai ⸗Juni 67,50] 69,10 
Spiritus: co ait 50 M. Steuer fehlt] 68,10 
o. mit 70 M. do. 48,50 48.30 
Februar 70er 1950 480) 
April-Mai 70er 48,50 4800 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß far deutſche 
Staats Anl. 3%, ͤ fur andere Eftekten 4% 


Spiritus ⸗Depeſche 
Königsberg, 24. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Loco cont. 50er 67,25 Bf., 66,60 Gd. —,— Les. 
nicht conting. Wer 47,25 „ 46,60 „ —.— . 
Fet ruar S Ar 
— „ Falk a u 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 24. Februar 1891. 

Wetter: ſchön, Nachts Froſt. 

Weizen unverändert, 126 Pfd. bunt 17778 M., 128 
bis 129 Pfd. hell 183% M., 130/ Pfd. hell 
185/ M., feinſter über Notiz. 

Roggen unverändert, 116 Pfd. 155 M., 117/9 
Pfd. 156/8 M., 120/1 Pfd. 159/60 M., 122/ 
Pfd. 162 M. 

Geyſte Futterwaare 119 123 M. 

Erbſen trockene Mittelwaare 123—130 M., trockene 

Futterwaare 118—120 M. 

Hafer 129—131 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
Berliner Zentralviehmarkt. 
Bericht vom 23. Februar. 

Zum Verkauf: 3358 Rinder, 10925 Schweine (da⸗ 
runter 711 Dänen, 137 Bakonier, 76 Holländer). 
1563 Kälber, 11580 Hammel. — In Rindern langſames 
Geſchäft, Markt ziemlich geräumt. 1, 59—562, II. 54 
bis 58, III. 48—52, IV. 45—47 M. — Schweinemarkt 
anfangs gedrückt, zum Schluß belebter durchweg ge- 
räumt. I. 52, II. 50—51, UI. 46—49 M. — Bakonier 
begehrter 50 und 51 M. pro 100 Pfd. — Kälberhandel 
langſam. I. 58—62, II. 52—57, 111. 42—51 Pf. — 
In Hammeln Geſchäft flauer, Ueberſtand. 1. 45 bis 
47, 11. 40—45 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Telegraphiſche Jepeſchen 
der „Thorner Oſtdentſchen Zeitung“. 


Berlin, 24. Februar. Ober⸗ 
bürgermeiſter Forckenbeck, vom Rath⸗ 
haus nach Hauſe zurückkehrend, wurde 
durch einen Wagen überfahren und 
oberhalb des Auges ſchwer verletzt; 
Allgemeinbefinden zufriedenſtellend. 
— ————— ET 


Buxkin, Nouveautes u. Veberzieherstoife 
reine Wolle nadelf. ca. 140 cm. breit 
a Mk. 1.95 Pf. p. Meter bis 5.75 verſenden 
in einzelnen Metern direct an Jedermann Buxkin⸗ 
Fabrik⸗Depot Oettinger & Co,, Frankfurt 
a. M. Muſter aller Qualitäten umgehend franko. 


Verschleimungen, hervorgerufen durch den Genuß 
von geiſtigen Getränken oder ſtarken Tabaken finden 
durch Fay’s Sodener Mineral-Pastillen, in allen Apotheken 
und Droguerien a 85 Pf. zu haben, die denkbar beſte 
und gründlichſte Bekämpfung. Man nimmt 3 bis 4 
Paſtillen Morgens früh und Abends vor dem Schlafen⸗ 
gehen. Günstiger Erfolg wird nie ver- 


fehlt. 


Klelverzeng: NES T E gene big M. Berlowitz, 881 fra be. 


Fe e e, Aufruf. Ferrer 
| Ger erde g nie war es the Se ©. | Wi nki er : 8 5 of el früher Hemplers 


Durch die Geburt eines kräftigen 
Kaiseri igi 
serin und Königin Augusta Culmerſtraßſe BE 


Knaben wurden hocherfreut 
hat ſich in Berlin ein Comitee aus Mitgliedern aller Stände und aller Parteien gebildet. 5 ö 8 
geſtattet ſich, ſeine ſeit dem 1. Januar er. umgebauten u. anſprechend eingerichteten 


Jacob Salomon und Frau 
Der Aufforderung entſprechend, ſind die Unterzeichneten zu einem Orts⸗Comitee 1 
grossen Gesellschaftszimmer 


Mocker, den 24. Februar 1891. 
iii 


geb. Borchardt. 
für den gedachten Zweck zuſammengetreten, überzeugt, daß die Einwohner unſerer Stadt 


B und unſeres Kreiſes ihrer Verehrung für die erhabene Kaiſerin und Frau durch Be⸗ 
= dekauntmachung. 1 = Par ene eg zu 7 1 e e der freundlichen Beachtung beſtens zu empfehlen. 
ur Vermiethu : „wenn auch ger ie tk 
iethung des der adt ge ir wünſchen weniger einzelne große als vielmehr zahlreiche gering Münchener Kindl, Köni gsberg er 


hörigen, am innern Kulmer Thor belegenen] Beiträge zu erhalten und bitten demgemäß ergebenſt, Beiträge zeichnen und den 
dreiſtöckigen Thurmes in der Grabenſtraße] Betrag entweder gleich bei der Zeichnung, unter Vermerk der Zahlung (neben dem 
als Lagerhaus vom 1. April 1891 bis] Namen), oder an unſeren Schatzmeiſter Herrn Kaufmann H. Schwartz jun. hier 


dahin 1893 haben wir einen Lizitations⸗ (Culmerſtraße) abführen zu wollen. 
termin auf horn, im Februar 1891. 


Sonnabend, d. 28. Februar er., Das Orts-Comite zur Errichtung eines Denkmals weiland 
Mittags 12½ uhr AN Ihrer Majestät der Kaiserin-Königin Augusta: 
(Rat baus 1 W e Bender, Erſter Bürgermeifter. — Boethke, Profeſſor. — Bussenius, Re: 
Miethsbewerber mit dem Venerten ein-Jgierungs⸗Aſſeſſor, Oberzollinſpector. — N. Cohn, Banquier. — Dobberstein, 
geladen werden, daß die Miethsbedingungen] Poſtdirector. — Dous, Telegraphendirector. — Ebmeier, Landgerichts: 
Kar ar 7 5 der Dienſtſtunden Präſident. — Gnade, Bankdirektor. — Dr. Hayduck, ane Le 
— Krahmer, Landrath. — Lambeck, Stadtrath. — Nischelsky, Erſter 
dan Innere bes Thurmgebänbes baun] Staatsanwalt. — Dr. Oppenheim, Rabbiner. — H. Schwartz jun., Kaufmann. 
Stachowitz, Pfarrer. — Schmeja, Pfarrer. 


vor dem Termin beſichtigt werden und wollen 
Kiefernuntzholz⸗ Verkauf. 


ſich Intereſſenten dieſerhalb an unſer Bureau !. 
Das in den Schutzbezirken Barbarken und Olleck im laufenden Wadel auf⸗ 


wenden. 
Vor dem Termine hat jeder Bieter eine 
earbeitete Kiefern⸗Langnutzholz, meiſt mittleres Bau- und Schneideholz, wird in folgenden 
oojen zum Verkauf geſtellt: 


Kaution von 50 Mk. bei unſerer Kämmerei⸗ 
Barbarken Jagen 48 B. b. Loos I, bis 0,50 km pro Stamm, 3 3 Stück mit 3 {m 
43) 2 


8 pe CIA lität: Schönbuscher frisch vom Fass. 
8 b Reichhaltige Speiſekarte. MI 
a a) 


Ein Laden, möglichſt in beſter Geſchäfts⸗ Handwerker⸗Verein. 


lage wird p. ſofort od. p. 1. April geſucht. 
Off. ſ. unt. D. G. in d. Exp. d. Z. niederzul. | Donnerſtag, den 26. Februar, 8 Ahr: 


Laden uuf Mart 29475 zu ver Vortrag 2 


miethen Lewin & Littauer. 5 
‚Die Heſchichte d. ſtädt. Kinderheims“ 
Ale iner Laden 5 91885 bi 5 wer 


zu vermiethen Altſtadt 289. Sammliche Gläubiger oder 
1 Laden . e Sunn iche Gläubiger oder 
5 > ver⸗ 0 Mi 
he. Cult. 280. . Vertreler von Gläubigern 
D e erite Etage, beitehend aus 4 Zim. der 
Entree u. Zubehör. von ſofort zu ver-] Bank für landwirthschaftliche 
miethen. Herm. Dann. Interessen 


wei Stuben, Kabinet u Küche, 1 Tr. hoch nn 
3 v. 1. April zu verm. Culmerſtraße 319. M. Weinschenck 


zu unterſchreiben. 
Es ſteht den Miethsbewerbern frei, auch 
auf einzelne Stockwerke reſp. deren Räume 


kaſſe zu hinterlegen und die Bedingungen 
Loos II, 0,51 —1,00 nn ” U 7 " ‚87 1 


Gebote abzugeben. 2 „ „ Loos Il, 011,50 80 96.00 5 i werden zu einer 
Thorn, den 20. Februar 1891. S 1 „ ee d ee e, , Die 2 Eta E 11 
Der Magiſtrat. Olleck Jag en 71d Loos V, e 74 8 4 € 10,45 A 1 = Vorbeſprechung 
Al = iſt zu vermiethen Eliſabethſtraße 83. | über die von Herrn Gustav Fehlauer Namens 


5 a, . ee 

Die Anfuhr des Holzes nach Thorn würde ſich aus Barbarken auf ca. 2 Mk., 
aus Olleck auf ca. 2,50 Mk. pro km ſtellen. 

Die Förſter Hardt in Barbarken und Würzburg in Olleck ſind angewieſen, Kauf⸗ 
liebhabern die Schläge örtlich vorzuzeigen und Einſicht in die Nummerbücher zu geſtatten. 

Die Verkaufsbedingungen können auf dem Bureau I unſeres Rathhauſes eingeſehen 
bezw. von da gegen Schreibgebühren bezogen werden. Bemerkt wird, daß ½ des Kauf⸗ 
ars nach erfolgtem Zuſchlag, der Reſt ſpäteſtens bis zum 1. Mai cr. bezahlt 
werden muß. 
Offerten mit Preisangabe pro km eines bezw. mehrerer Looſe find mit der Ver⸗ 
ſicherung, daß ſich Bieter den Verkaufsbedingungen unterwirft, bis zum 3. März er. 
an Herrn Oberförſter Schödon in Thorn zu richten . 

Die Oeffnung bezw. Feſtſtellung der eingegangenen Offerten erfolgt am 4. März er., 
Vormittags 11 Uhr auf dem Oberförſter-Dienſtzimmer des Rathhauſes. 

Thorn, den 23. Februar 1891. a 


Der Magiſtrat. 


Unterrichts⸗Inſtitut in Fiſigran⸗Arbeit 


hierſelbſt für kurze Zeit. 

Herſtellung von Uhr⸗ u. Halsketten, Armbändern, Brochen, Haar- und 
Ballſchmuck, Kleidereinſätzen, Verzierungen von Wand- und Bürſtentaſchen, 
„ zc., nebſt Glumenkörbchen, aus farb. Draht u Wolle gefertigt. 

Zeige hiermit an, daß ich hierſelbſt von heute ab für kurze Zeit einen Unter 
richt in Filigrau Arbeit eröffnet habe und lade die geehrten Damen zur Beſichtigung 
derſelben in meiner Wohnung Brückenſtr. 39, II. Etage, ergebenſt ein. 

Die Arbeit iſt nicht nur ſehr intereſſant, ſondern auch äußerſt leicht zu erlernen, 
ſelbſt Anfängerinnen können gleich in den erſten Stunden Schmuck und Ketten herſtellen. 


Wobnung zu dermſelhen Bromberger-] der Firma M. Weinschenck zum 
ſtraße Nr. 72. F. Wegner. 10. März einberufenen Gläubiger» 


Eine mittl. Familienwohnung % Verſammfung 
zum 1. April zu ae 2 zu Freitag, wg zn Mts., 


Altſtädt. Markt 436. Ahend N 
. E in das Nicolai'ſche L eingeladen. 
al hunns zu verm. A. Mux, Schneſder (Bablreihes Ensch He Kae 


meiſter, Mocker, gegenüb. d. Kirchhof. 
Mehrere Gläubiger. 


Eine Wohnung, Dun . 
isbahn Grützmüh lenteich 


beſt. aus 3 Zim., heller Küche nebſt Zubeh. 
und Waſſerleitung vom I. April zu verm. 

BER“ fichere und glatte Bahn. 
Heute Mittwoch: 


Deifentliche ZWwangsversteigerung, 


Montag, den 2, März er, 
Nachmittags 2 Uhr 
werde ich beim Herrn C. Eggert, Bromberg. 
Vorſtadt, Kaſernen⸗Straße 
1 Sopha, 1 Sophatiſch, 1 
Spiegel mit Spind, 1 Regu⸗ 
lator, 1 Kleiderſpind, 1 Näh⸗ 
maſchine, 2 Gewächsbuden 
mit ca. 440 Blumentöpfen 
u. . m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Die beiden Grundſt. 00 


mit 12 Wohnungen nebſt groß. Bauſtelle ſind 

unter günftig. Beding. zu verkaufen. Näh. 

erth. Fleiſchermſtr. Ad. Geduhn, Bromberger 

Vorſtadt, I. Linie. 

Grundpſtüg (Häuschen u. 2 Morgen Land) 
in Kl.⸗Mocker, an d. Culm. Chauſſee, 

ſofort zu verkaufen. F. Busse. 


für Gärtner! 2 


1½ Morg. Obſtgarten zu verpachten. 
Schloffermeifter Mazewskel, Brog. Vorſt. 


Holzverkauf. 

In Forſt 35 omitz jeden Tag durch 

Förſter Strache Brennholz jede Sorte. 
In Forſt Leszez jeden Montag und 

Donnerſtag Kiefern-, Eichen ⸗ u. Birken: 

Nutholz, Brennholz Verkauf jeder Art 

täglich durch Förſter Wüstenel. 


BE AH a 
r Filigranarbeit = 
Heiligegeiſtſtr. Nr. 175. 

Beginne meinen zweiten Kurſus in 
dieſer hübſchen und modernen Arbeit. Frau 
Leiser, Breiteſtraße, iſt ſo liebenswürdig, 
ein von mir leicht arrangirtes Körbchen 
auszuſtellen. Aufnahme von Schülerinnen 
täglich. Unterrichtspreis 1,50, Kinder 1 Mk. 

Frau M. Koblick. 

ch frisire nach jeder Mode 
in und außer dem Haufe Ww. Gree, 
Friſeuſe, Schuhmacherſtr. 352. 


9 werden z. 

Waſchen 

Färben u. 

Moderni ; 

firen angenommen. Schoen K Elzanowska. 
1 zum Färben u. Moder⸗ 
Strohhüte niſiren werden zur erſten 
Sendung angenommen. Die neueſten 


ormen liegen bereits zur Anſicht. 


werden gefärbt und gewafchen. 
edern Lale Ling 


eee e eee ee 
Schnelldampfer 


Bremen—ewyork 
F. Mattfeldt, 


a 


* 


1868 Bromberg 1868. 
Zahutechniſches 
TELIER 


Breiteitrafie 53 
(Rathaupotlake). 


H. Schneider. 
1875, Rötigeberg 1875. | 


Schmerzloſe 0 
Zahnoperationen 
künftliche Zähne u. 
Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmer Straße. 


kivert, 
prakt. Zahnarzt, 
Baderstrasse, im Hause des 


Herrn Voss, I. Etage. 
Sprechstunden: Vormittags 9—12 Uhr, 
Nachmittags 2—5 Uhr. 


D. Grünbaum, 
epr. Heilgehülfe. 

Von Sr. BER ee I. für 
feine Leiſtungen ausgezeichnet. 
Atelier für künſtl. Zähne, ſchmerzloſe 
Zahnoperatſonen mittelſt Anäſtheſie. 
ahnfüllungen aller Art. 

Thorn, Seglerſtraße Nr. 141, 2. Etage 
Reparaturen werden ſauber und billig 


Minden an kinderloſe Leute zu 
verm. Zu erfr. Bacheſtr. 49, Hof. 
Semmerwohn,, 4 Stuben, Küche, Kammer 
mit Blumengartenbenutzung, v. 1. April 
zu vermiethen. Zu erfragen in d. Exp. d. 3. . 
A Aablleg, Mellnfraße 46 2 
Gn 27 Mellinſtraße 48. Heute f N 
Kl. Woh. fogl, od. U. 1. April zu verm. Waser. Mittwoch kalt er Zleifc 
Eine Wohnung, "te Woh N eftehend aus [auf dem Aliſt Markt bei app, Fleiſchermſtr. 
nung, Zim, gam eines hieſiges ö 
und Nebengelaß, in der II. Etage, iſt billig 9 TER EDER: N 
Der Unterrichtspreis zur Erlernung ſämmtlicher Arbeiten beträgt für Damen 1 Mk. 50 Pf erson & Co. e e su n 
wi Kinder 1 Mk., und ſteht es jeder Schülerin frei, jo lange zu kommen, bis fie fich Die = = ui a Pfund 60 Pf., zu haben bei 
ie Fertigkeit zur ſelbſtſtändigen Herſtellung der Filigran⸗Arbeit angeeignet hat. Das ie erſte Etage 2 G. Tews, Altſtäd 
Material dazu iſt ſehr billig und iſt dadurch Jedem die Gelegenheit geboten, die ſchöuſten im Haufe Neuſtadt Gerberſtraße 290 ift vom 8 ; 
Geſchenke herzuftellen, Unterrichtsſtunden täglich von Morgens 8—12, Nachmittags I. April zu vermiethen b 8 
2—7 Uhr; für Damen, die Tags über keine Zeit haben, Dienſtag, Donnerſtag und 2 kleine Wohnungen Au verm. Werechteftr. 99. 
f f ; „I. Et | 
in feinem Schaufenfter die Ausſtellung eines Blumenkörbchens zu geftatten. (eineh ao Jubeh. anch geheilt, 
J ose 5 h a T h e h en. zu vermiethen et 319. | 
4 3 I eg 17 75 Sal. nch bo 0 
ung vo . rne . 
Deulſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft zu Berlin. fes 
Hierdurch zeigen wir ergebenft an, daß wir die Haupt⸗Agentur der obigen — — 
5 a ie Wohnung des Hauptmanns | k 
Geſellſchaft für Thorn und Umgegend nun dem Herrn Oscar Smolbocki über D tan, ei 1 0 5 Simmern er 
Otto Paulsen allon nach der Weichſel, hat vom 1./4. er. 
u verm. Louis Kalischer. Baderſtr. 72. 
Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung empfiehlt ſich zur Verſicherungs⸗Annahme 3 1 
gegen Feuerſchaden zu billigen u. feſten Prämien u. unter den coulanteſten Bedingungen 
Oscar Smolbocki, Brückeuſtraße 44, 
Haupt⸗Agent den deutſchen Feuer Verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft. 


A. Burczykowski, Gerberſtr. 267 b. 
* 
TON rische Waffeln. 
— — — Ü ——¼ — — — 
Mittelwohnung ſowie 2 kl. Wohnangen 
in verm. Thorner Dampfmühle, Schwei esch 
r 1 
Freitag Abend von 8—10 Uhr. — Herr Hermann Seelig hatte die Güte, mir 
nebſt Entree, Küche und Zubehör zu verm 
tragen haben. Die Genueral⸗Agentur Danzig: 
Schumacherſte⸗ 386 b, 2 Tr., iſt die vom 


Herrn Landgerichtsdirektor Splett inne⸗ 
gehabte Wohnung per 1. April zu ver⸗ 
miethen. A. Schwartz. 

von 5 Zim. 2c., im 2. Stock, 

Wohnung vom 1. April cr. zu verm. 
! A. Majewski, Brombg. Vorſt. 

4 Zim. nebſt Jubehör 

5 Etage, von ſofort zu vermiethen. 

Selliner, Gerechteſtr. 26. 

I. Etage, 

4 heizb. Zimmer, Entree und Zubehör, vom 
1. April zu vermiethen Tuchmacherſtr. 155. 
9 Itit. Markt 300 iſt die 2. Etage zu 
verm. Zu erfr. bei Lewin & Littauer. 

Die 2. Etage, befteh, aus 5 Zimmern nebſt 

Zubehör, iſt zum 1. Juli ev. früher zu 
vermiethen. Elelke, Coppernikusſtr. 171. 


ine renovirte Wohnung, 6 Jimmer, Balkon 


und Zubehör, zu vermiethen. 
R. Uebriek. 


1 Die 2. Etage von 4 Zim. Fntree nebſt Zub. 
Brückenſtraße 28. Ad. Kuntz. 


—— — — k — — ——— 
Eine Stube, 3. Etage, an einzelne Dame 
zu vermiethen A. Kotze, Breiteſtr. 


Kl. Wohnungen z verm. Blum Culmerſtr. 


Da r 1 
2 Klee- u. Gras-Sämereien. #7 
Alle Sorten Feld-, Wald- und Garten-Sämereien, bezw. 
rothen, weißen, gelben, ſchwediſchen Klee, Wundklee, Incarnatklee, #% 
Spätklee, Bokharaklee, franz. Luzerne, Seradella, Thy-f$ 
mothee, engl., ital. und franz. eygras, Grasmischungen, 
Gräser-, Mais-, Runkeln- und Möhren-Samen ete, ete., 


unter Controle der 
Danziger Samen⸗Control⸗Station 


auf Reinheit und Keimfähigkeit geprüft, offeriren billigſt. 0 
Für Sümereien, die nus geliefert werden, zahlen die höchſten W 
Marktpreiſe. 


C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Berlin, Invalidenſtraße 93. 5 Preiteftraß: 476797 dt Dom 1. April er. ausgeführt. 
— N = i oder auch RENT Ka Mittel- 
at der wohnung zu vermiethen. Näheres bei 4 
Harz WN 68. Simon, Eliſabeibſtraße 207. Zahnschmer zen 


werden ſofort und dauernd beſeitigt durch 
Selbſtplombiren hohler Zähne mit 
Walther's flüſſigem Zahnkitt. In 
Fl. a 35 Pf. bei Anton Koczwara, 


Zwei Lehrlinge, 1 
Söhne anſtändiger Eltern können ſofork oder 


ſpäter eintreten bei M. Hapke, N 
Bäckermeiſter, Gr. Mocker. 


eng! 


Entöltes Maisproduct, Für Kinder u. Kranke mit Milch gekocht speciell 
zu billigen Preiſen geeignet — erhöht die Verdaulichkeit der Milch. — In Colonial- und 
Grundmann, Breiteſtr. 87. Drog.-Hälg. ½ und ½ Pfd, engl. à 60 und 30 Pfg. 


ea Tüchlige Stellmachergeſelen! Offene reer e 


iſt zu verkaufen Gerberſtr. 26 7b, 1. Et. rechts. auf Kaſtenarbeit und tüchtige Schmiede: Größte an ſtalt. Sofort 10000 Stelle = 


deen cs 


Kauarienhähne, 


prachtvolle Sänger, empfiehlt 


Cine Heine Wohnung zu bermiethen 
Schuhmacherſtraße 419. 


2 l. Wohnungen an ruhige Finwohner 
zu vermiethen Coppernikusſtr. 170. 


M. Z. f. 1—2 Hr. z. v. Heiligegeiſtſtr. 175, J. 
2 fein möbl. Zimmer 
zu vermiethen Schloßſtr. 293, 2 Tr. 


„ ee! 5 euerarbetter: eden der gutem Lohnnn ———... bl. Zim. n. Cab., part., u. 1 Wohn., 
Zu verkaufen: er Gieſpind, eee 1 bei a 9 Cin Tapeziergehilfe (füchtiger Polſterer) TN 4 an n. Zub, fof. zu verm. ie Gin Möbl. Dimmer zu verm. liſaberhſtr 8% 
ein Pult, Trittleiter und eiferne Winde A. Gründer, Wagenbauanſtalt. ſowie 1 Lehrling können ſogleich ein Bacheſtr. 16, II. Lindner Möblirtes Ammer Tuchmacherſtraße 17% 
Sgchlof krale 293, 2 Kr WII FBF ee. 
N hi EAN an I F an Nn leute Eine im Vuh fach geübte Vor- 1 möbl. Zim, nach vorne mit Bek, für 30 ek Großer Holzplatz ” 
. Ye Ig 7 öl kl 4 keren, erhalten dauernde Beſchäftigung beim arbeiterin u. Tehrmädchen monatl zu berm Heiligegeiſtſtr. 193, 2 Tr. und 1 Wohnung von 3 Zimmern, Küche ar 


von ſofort zu vermiethen. | 
Schloſſermeiſter Majewski: Brbg. Dorf. 


1 


tafelfertig, empfiehlt bitligſt Maurermeiſter G. Soppart, können ſich melden. 1 gut möbl. Zim. zu verm. Paulinerſtr. 107. 


M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 420, Thorn, Bacheſtraße 50. S. Baron, Schuhmacherſtraße 352.] M. Jen Kab nı.a o. Bgel. ./ 4.0. Bäckerſt. 212, 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdentſchen Jeſtung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


